
ý'crtget de nichtÖffen lichen 8it corn 28 Dezember 14 

kweaend: alle Mitglieder 

Beginn: Nachmittage 15oo h. 
Re$ierungovertreter: Reg. Ohef Frick, Reg. Rat Wille. 

r Pr eident eröffnet die Naohmittagssitzung und bringt als l. Punkt 

d®n LandesvoLes_ch1Br zur Behandlung. Er fuhrt aus: Ich weiss nicht, 

Ob es nicht zweoicnäseig wäre, wenn wir uns vielleicht vorgängig über 

das 9teuerseeetz unterhalten, denn sonst müssten wir das Budget von 

einem ganz anderen Gesichtspunkt aus behandeln. 

., "Oefi gibt den Beschluss und Standpunkt der Regierung bekannt 

Und Fugt bei, «das was wir hier vorgeschlagen haben, ist nur eine 

Uebergangolösung, es wird bestimmt in den nächsten Jahren ein totaler 

Umbau notwendig sein, denn das was wir vorgeschlagen haben, tat, 

wie aus dem Motivenberioht hervorgeht, das Minimum dessen was getan 

Werden muee"N 

Re Get liest die Regierungsvorlage für die Abänderung des Cteuer- 

g88etZmn vor* 

_Ab ,. 
E1, k ate} möchte zu Absatz 2 Protest erheben. Das Gesetz habe eich 

unter der Abänderung schlecht ausgewirkt. Man hat aber die Erwerba- 

steuer von 3% auf 2% hexlºbaawteea-gesetzt, man hat die Mindest. 

Progression von ffr. loo. -- auf J'r. 50. -- herabgesetzt. Die Aeänerung 

von 1924 hatte sich gut ausgewirkt. 

. r. Rittter: Ich möchte erwähnen, dass unser Steuergesetz nach meiner 

Auffassung absolut reformbedttrftig ist, ea ist nicht nur eine teilweiss! 

Reform sondern eine Reform des Ganzen vorzunehmen. Die Verhältnisse 

seit 1923 haben sich geändert und man kann die damalige Auffassung 

im heutigen Zeitpunkt nicht mehr zur Anwendung bringen. Die Reform 

muse sich in der Richtung 'bewegen, wie der heute vorliegende Ent. 

warf. Es ist notwendig, die Reform auch in der Riohtung zu überprtifen, 

dass die Gemeinden dadurch keinen Nachteil erleiden, die vielleicht 
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Z. B. allein bei der Gemeinde Vaduz auf den ziemlich doppelten 

Betrag kommen. Ebenso wurde ßbiggell durchgearbeitet und I±a*s 

einen Grossteil an Steuerträgern haben. Es wäre mir sehr wichtig 

zu wissen, wie sich diese Reform fair die Gemeinden auswirkt, wobei 

nicht zuerst an die Gemeinden Vaduz und Schaan gedacht werden muss, 

aber vielleicht könnten andere Gemeinden durch diese Abztge benaoh.. 

teiligt werden. 

_ReeR�O eß: Ich habe mich mit dieser 9teuergesetzänderung schon viel 

befasst und ziemlich genau das, was ich heute vorlege, habe ich 

damals anno 1940 schon einmal der Regierung vorgelegt. Wir würden 

diese Gemeinde wUrda 41% mehr bekommen als sie bis heute bekam. 

Die Maximalbelastung w. re setzt 12% beim Erwerb. 

Ir. Rittmrs voraueaeteaung wäre, dass der Gemeindazuachlag nach 

wie vor 4% betragen würde. 
Rer, f'r Die Höchststeuerbelastung käme also beim Hinkommen von 

j cd auf 12% und beim Vermögen käme sie von 41 %o auf 9 %oo zu etehen. 

,A. 
D?. Bitter: Man müs ete dann lt. & 89 auch auf den Ansatz van 

120 % zurückkehren. Wenn Art. 146 abgeändert wird, ist zu befUrohten, 

d*SB verschiedene Firmen, bei denen der Vertrag nur von Jahr zu J 

läuft, wegziehen. Wenn die Leute dann aber gehen,. ist der Ausfall 

natürlich auch sehr gross. 

R Che " Es sind aber auch sehr viele Leute die sagen, denen die 

etwas haben, nimmt man fast keine Steuern ab. 

, Abg. DZ*. Ritter: ja aber man möchte fremdes Kapital durch Begünsti- 

gungen heranziehen und dies ist uns in den letzten Jahrzehnten 

gelungen. 

Ree. OhefsEe ist wohl möglich, dass einige gehen, aber heute ist das 

Wegziehen bekanntlich keine einfache Sache mehr. 

Ab;. Kind�let Dass das Steuergesetz abgeändert werden soll, ist klar, 

speziell soll der Kinderabzug berüoksiohtigt werden. Es würde mich 

interessieren, wie sioh das in Triezen auswirken würde. man sollts 
4q4 
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et e Arbeitergemeinde beriiokeichtigen, 

P' . ýiM loh habe nichts gegen die feform, aber die Duroharbst- 

g der Gemeinden, den Winansauegleioh deer unbadiit geschaffen werd 

14U8e , tobe htte ich ttr den 1t ndtag ausgerechnet haben und deshalb 

möchte Ich fragen, ob man dies nicht ixt jeder einzigen Gemeinde 

d chfuhreen kann. 

Aib&Aä&ZXRZLIoh hab0 gx4a, ýe 15edenken fUr die ß=C kleinen GMeinden, 

"ah_wei» nicht, wie es da= h*sPe, uekammt. 
Aeg. Clhett die kleinen Gemeinden haben durOh die Neubürger =UM- 

lichen E3. nc4men und diene . 3OtMe &n. dern sich nicht durch die Ge- 

v$ Yfiýý. 
e. 

A (R. 
ýýi 

Mg. il$ueh: Das Gesetz sagt, dass die Steuer nicht um das li fache 

erhöht werden kann. 

,,, 
z2; L�gß&tler6L ýte eind zweifellos gewisse Gefahren darin zu erblicken� 

dann durch die Udglichkeit, den Zuschlag auf 4oo% zu erhöhen, eine 

gewinne Abwanderung stattfindeb wird* 

.. 
P215iºN1igindleks Aber gerade wenn man seaý,, rt, es dürfe nur 

Poo'ty habei; 
g 

m8ahte ioh erieneU, wie das in den Gemeinden aua: M3lt; Ich möchte vor- 

h, er die Ueeber2eugung haben., 

. 'ý., M'ýi+9" Das Steuergesetz ist zweifellos reformbedtirftig und es hat 

die ArbettersohAft sehr gefareut, deºae man ernstlich dahinter keb. t. 

Der Vorschlag würde mir nicht schlecht gefallen, dass wenn eine Ge-. 

za+eindds schlechter wegkommt wie jetzt, man dieser Gemeinde die Difi'ee". 

renn auxesahlt. Der Duarvheohnittelohn der Arbeiter ißt meiner Auffe, e- 

sMte nach Fre2500o- bis 

ý,, ß�ý Searu. i. arb, 9iter und Hilfsarbeiter haben ein lirkcemnen von 
Tr. 3oao. - biß e. 400o. --o-. Dat3e mine Arbeiterf'm3. lie mit rr. 3oo09 

Einkommen nioht mehr viel Steuer zahlen soll, jet kler. 

A'tsr. E]. kucshs 3euamltarm0 3i týtxýRtMXX«UM Zeh möchte den voraohlag 

maohen, dass man eile Reaerre bºereithalt, um den eteuersºohwaohen Ge, r" 
zeinien beiaukorm, en" 
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442bSk Ich wUrde diesen linwand gelten lassen, wenn man tateiohlioh 

&ahta gemacht hätte, aber man hat as eine Probe gemacht. Ich habe gar 

ntOhte dagegen, wenn men a11ea ausrechnen läente 

idmt-t Ich ire auch der Ansicht, dass jede Gemeinde duroteoh-. 

Ast wird. 

q, Wie steht es im fluohsohnitt mit dem Vermögen dar Arbeiter 

bsi efnam Brserb van Fa. 3*".. bis rr. ýoo. -- ? 

ý*j, g'&QheIL Dies ist eobereºr zu sffln. 'Es gibt einige, d3.0 gar nichts he 

Mdere haben etwas »rsparbes oder etwas geerbtes und etxet ein výMOSO 

Vpn N'r. 3f*l Goo. *- bis PaCAAt ftQ. - 

02E! b; i Im JaýbXe 1923 hatten die Herren die g=% jIeic3he Tendem 

aie Herr ý? egl, enusge4het und ich traue der s3aohe einfach niohß. 

eine log%ige Erhöhung finde Ich zuviel. 

. ,. �C I" die ist begaündet, wir breMohen Geld und wir aUs sen v Or 

81lea sozialer werden. 
SO ln11 ich finde loo% such soviel. Daß trifft das Mittlere 

bewerbe, den Mittelstand und den Bauerz tand. Ich bin absolut nicht 

gegen einen sozialen Ausgleich, aber vielleicht ißt eine 100%-tge 

Erhöhung nicht gerade notwendig. ' 

a2+. Dem Staate wird immer mehr und mehr aufgeladen. 'Wenn wir 

nur versuchen den Mebreufwand irgendwie durch EinbUrgerur)gen oder 

sonstigen Einzelfällen hereinzubringen und nichts oder nur sehr nig 

auf uns nehmen wollen, no geht das bestimmt nicht, sondern wir mti+aan 

künftig etwas mehr auf uns nehmen. Den Mittelstand bringt es bestimmt 

nicht wart. 

1ýbýýý; dier= ist die Progression mit eingerechnet i 

fr 

, ;i ds Dang diejenigen, die mit der Steuerrechnung ssu tun haben, 

die Auffaneung haben, dnee es une4ssinl ist in der 3teuerbereohnung, 

mu®e ich dem Herrn ? s>ierungeohef recht geben. Die Steuergeeetssgebug 

euer unbedingt sozialer gestaltet werden, nur möchte loh vorher die 
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Au 3Wt rkung kenne. 

0e: lins ist recht, aber wir muesen möglichst rasch an den 

esamtunbau des 9teuergeeetsee denken. 
Heute hat Abg, 9chädler angeregtegen den sogenannten agewerbiichen 

Bauern. « Wir haben heute Bauern, die als eigentliche Unternehmer auf- 
treten und dieeeigenen Boden haben, können wir heute noch nicht er- 
%asen, wogegen wir die, die Pachtboden haben, erfassen können. Es 

e031te in dieser Hinsicht irgendwie eine tegelung getroffen werden. 

än sollte den Bauern den trag steuerfrei lassen, solange er für 

dexi Zigenbedarf verwendet wird, wenn hingegen für den Grossverkauf 

gePsrboitet wird;, sollte er versteuert werden. 

-biz-SchWIegi Ich möchte aus diesem Grunde sagen, dass die 100%ige 

'=rhöhung ftr den Gewerbetreibenden hoch ißt, wo doch der industrielle 

Bauer vielleicht euch `r. 2o'ooo..,. - bis Tr. 30'040. -- verdient. Die ganz 

Grossen werden wieder pausohaliert und deshalb kann ich mich nicht 

entschliessen. 

gMar er: Abg. 9ohiidler Ist mit den 'r. 2o'ooo. -- zu hoch gegangen. 

Z ,, � 
ich möchte Aºbg. Behtidier recht geben. Man sollte können 

eingreifen. wenn in 2 oder 5 Jahren die gewerbliche Baurerei hört, 

tat es fUr Die auch keine Belaatvng rrehr, Ober heute schon. 

, Us, Eý tim liest Art. 4 vor.. -. 
, X&Bü Um hat eine gesetzliche Buchhaltung eingei"uhrt. Verschic. 

dens haben sie gemacht, verschiedene aber auch nicht und hier sollte 

man einmal, eingreifen. Ich mischte der Regierung nahelegen, dass m 
hier irgendwelche Maeanahr en trifft. 

4C ich habe bei jeder : "insch, %tzung, wo keine Buchhaltung ge.. 
führt wurde, mindestens 2t aufgeschlagen. Ich glaube, dass die 

Zwangseinführung der Buchhaltung gut war, denn das Gewerbe zahlt 
heute mindestens Sehr mehr. tie Beweiskraft der Buhhhaltungen ist aber 
immer noch nicht lo0%tg, 
kjMida, 

ý,,, nt3, Man hat den Eindruck gewinnen mü sen, dann es nicht so 
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614fach tat, erhöhte Steuern einzuführen, #aer ich möchte bemerken, dass 
vlx nicht drum herum kommen, irgendeine Erhöhung durobauMhren. Ich 

8tg11e 
-luf dem Standpunkt, dasa der Besitzende seinen +illen zeigen 

einen erhöhtem Beitxng jm leisten. Es sind z. 13. in der ; Ichnein 

pet' cbiedene Steuern, die man bei uns gar ninht kennt, wie A'ehr ºpfer* 
ýtIttärsteuea 

wm. Die von letzterer Steuer befreiten mussten einhaken 

d waren mOnatewraiee von ihrem GeooWt weg. Bei uns blieb all dies 

edit urid wir garen die ganzen Kriegsjahre fiber in der gliloklichen hege, 

ettt ausserordentliche Einnahmen as *stellen zu können. Won n roan nun 

$ber den Bitrag anschaut, den der Burger selbst an das Staatsbudget 

"Stetem, muss man sagen, dass er gegener anderen Staaten sehr gering 
tat. rý,. a tat sicher nicht dankbar, ein Steuergesetz einsufübxeu, aber meta 
k4un daa Geld eben nur'an jenem Ort nehmen, wo es ist und dass ein 

80zta1er Ausgleich hergestellt werden soll, halte loh fUr selb$tvex- 

utä. ndliah,; Ich wttr .d gerne andere Vorachl&ge hören, wie man weitere 

knnabmen schaffen kann, denn ich bin auch dafür, mögliohat "unten $u 

Uten", aber wenn man diese i glichkeit nicht findet, bleibt einem 

keine andere Lösung als eben"etwas hinauf". Im Finageaetz ist ein 

1)ifferenzbetrag von Fr. l ca'oaa. -- eir«eaetat, der sich auf die Aenc e-º 

Mzig des 3teue geaetsee stutzt. Wir mannen darnach trachten, durch die 

Aen, derurg den steuerggoetzen diene F`r. 174ýoCºp.,,.. hereinmtbringen, `jene 

Wir nicht ein T3efivit. "Budgat aufotellen wollen. Eln i)efizit-x3udge, % ha, # 

aber zwei seiten, auf der einen . geite wäre es vielleic; it nicht schlecht 

Ich ý2"czhte es aber im heutigen Zeitpunkte nicht empXolklen, da wir bis- 

sondere in nächste-- Zeit werden Kredit in Anspruch nehmen 

Ich sehe, dage der Landtag im Prinzip mit der Regierung 

ttbereinstimarºtý, nur &W Teaý ist mir :u schnell und echt dem Le, ndý; 
die BesohluseTa»eung schwer und ich war* daßgir, dass 

1) die Sache genau i3berFltift wird, 
2) die Pnueoha, liexu-us von Art. 449 der aoZeieht, ýeeFeaeonon, oºeltý 
ihren F}4hneite Oder AufenthlNlt ý: s"ride htý, bmn, und, ohne Aueülkrung einjie 
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t'®rbetätigkeit 
im Lande, vom Ertrag eines Vermögens, von Renten, 

oder von son*tigen ihnen aus dem Auslande zufliessenden i3ezUgen leben, 

e4t"ichtren, 
auf eigenen Antrag, dem die Steuerverwaltung Folge zu 

a#ben hat, an Stelle der nach den Bestimmungen dieses Gesetzes zu 

eatri chtonden Vermögenssteuer eine pauschalierte Pzentensteuer" 

I° s s, ciýt#ssxl tiý. berückeichtigt wird. ' 
Ute ? ausehalierung ist ein Vertrag und ich bin der l6inung, *UM man 

K8Ste hier die Verträgst die auf mehrere Jahre laufen, berucksichtigen 

d@nn das Land kann natürlich nicht vertragbruchig werden. Im Uebrigen 

grobe ich, gerade Im Hinblick auf Art. 46, dass die Tendenz auf Heran- 

klehung fremden K4pitals auch heute nohh bestehen Gauss, sät es in seer 

oder jener rorn und wir massen eben auch entsprechend entgegenkommen. 

YC : na bestehen jetzt einige Fälle, wo das RündiUngareoht nicht 

Pozgesehen ist und zwar auf spezielle Weisung der Regierung. 

rý. ä, 1de s : Iah ýöohte Herrn Dr. Ritter u_ýterstützent eine Rechtsunsicher.. 

4eit soll auf keinen Tall eintreten durch Faugohalterungeab&nderungen. 

hLt,,, s 
. 

Man müsste dies mitunter s©_ma. chen, dass die pP, u+achaliext 

At1i, htigsn freiwillig etwas abändern. 
F äs. d Wir sind uns nun im grossen und ganzen darüber klar, dass 

ie UeberprUfung des R gierungav©rsohlages durch Durchreohnung der 

einzelnen Gemeinden stattfinden soll, worauf wir dann an die Abänderung 

des Steuergesetzes herantreten können. Hiermit wollen wir zum 

Finanzgesetz übergehen. 

$' 1Bä 11 Zaea91 fl ý., 

ý�Fri; Ljaident i#. e8t den Entwurf des Finanzgesetzes v©r. 

hbiz., K d1eWendet ein: Man sollte sich darüber im klaren sein, dass wen 

%ich diesen-Gesetz fUr die eine oder andere Gemeinde schlecht auswirkt, 

äas Land hiertür hattet. 

stb§: rWenn Z. H. die Gemeinde Trielen nach der neuen Rechnung weni- 
Cer bekommt ale nach der alten, sagt dann der Landtag, # ja das Minus, 
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dae en gibt, nehmen wir von der Landessteuer weg und renervieren 

i 

fC`ý 

F, 

;,. 6 

;:. ie 

ý: 
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. ý.. w+ý 

sa für diese Sache. «? 
b' XInd e: Das ist genau das, wa±3 ich sagen wollte. 

r< ic. ent: Also setzen wir statt 400 2oo% fest. 

e de t: ich stelle die vorgesehenen Steuersätze von 1- des Vor- 

rAegens und e vcm Ziverb zur Diskussion. 

. bb. 4- J nd : Märe es nicht möglich, dass das 'Gesetz erweitert werdea 

kann und die Induetrjelandwirtaohaft mit einbezogen wird Y 

Dies ist sehr schwer, denn in Art. 35 steht, alle Vermögens. 

er P ägIdeut ergäMt Art. 4 mit einem 2. Abeatulk der folgenden 

Wortlaut hat; 

wirrtä4o sind steuexfxei. 

ý'º D . Ri te Die , rhöhung um loo% des Vermögens ist natürlich ein 

sehr grosser Schritt und kann sich fü die Wirtschaft als schwere 

Belastung auswirken, denn gerade das Gewerbe wird sehr schwer daran 

tragen. Dis Erhöhung, Ich sehe es ein, ist vorgesehen bei dem Geld, 

bedarf du Landes, um das Budget auszugleichen, nur frage ich mich, 

Ob es zweckmässig und richtig ist, ein Ausgleichsbudget zu haben% liat 

n Angst vor einem Defizit-Budget ? Ich glaube, man hat keinen Grurid 

Bedenken zu haben, denn alle Schweizerkantone haben ein erhebliches 

Defizit im Budget. Es kann für uns sogar von Vorteil sein, wenn des 

Budget ein gewisses Defizit aufweist. Steuererhöhungen zur Schaffung 

eines Reohnungeübereohusses sind natürlich nicht der Zweck der Uebung. 

Ich frage mich, ob man nicht vielleicht diese Steuerans&ttse etwas er. 

esigen kannte. ' 

'Wir haben trotz einer Erhöhung in den Steuersätzen noch ein Defizit 

IM Budget und wir müssen darauf bestehen� dass unser Anteil entepre_ 

chend erhöht wird. Ich dachte, ran kennte die Erhöhung nicht so plötz.. 
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iiQh varnehmen,, man könnte ja statt auf lAo% auf 50% gehen. In der 

%form des steuergesetsee . ýri. rd ja uhnhhin Wandel geschaffen, denn die 

Reform hat dem ja den Zwefk eine =5s'nng rd finden, die wir auf 1 

Od--. r 2 Jahrzehnte behalten wollen, 

Ueinerseite bin ich nicht der An, eic; ht, dase dich din ioiy,.. 

zß. t'Öudget fur uý Anetig . rgmirlst, denn 3n. Bezug auf Kreditfäxti. rý. 
keit ki3nnexA wir uns nicht loben die Schweinerkantone stellen. 
eeiters bin Ich dcr Ansicht, de, es wir wegen der rrbtýhung das Zoll. 

pauschale eher e'erh*ätdelm könnvn;, wem wir sagen kt3nnen, #bittte atueh 

Tir haben unser M: k; l itthstes geleictet. Vie- schaffen hii x'(-luroh ke9. neu 

d9et-iSeberSOhuS®,, sonde= Tir haben Immer noch einigO IOM rr. ý 

minus, 

Mn 24.12.22 km ein neues ateuenresete herats, d. as 

bedeutend ungtnst itger way und en wurde von Volke xftktxatl: mnokr 

en, genpmmen und ich glmnbe, de. ea tuen sich vor dem Volke nicht allsU- 

sehr zu fürchten hgttee 

"ýýtýSc dlera Ich wäre : tj. r ein Det'iZit"audget unä. mt3eshte ereuchextr 

daoe : ýa-n die netze nicht um loa; # drhäht. 

ýýie ist das mit 5eý ýrhdhung ? Kt3nnte man die eaztiaale 

Beeseretellung decken ? wir tUr die Kleinen bis heute noch 

nicht acmeit wie in der Schweiz*, 

USJ%ef s Die Kleinen zahlen bei uns vexhältnisaäLseig viel Gteuer 

und die Gut situierten zahlen im Vergleich mit anderen staaten Behr 

wenig, Wir möchten wirklich die P'tnzmechwaahen mitlautmn. wir 

w&ren eahon das letzte ! in vor der gleichen l#Mee geratanden, » wenn 

nicht eine Crosse Nachfcrrrdertzrg an 1-, 7are=eat2etMer gEtkomen wee. 
ý. 

ý. 
ýind et Zu Jahre 19146_ba1c0rmnen wir doch die Yfa"nunsatzgteuer 

: euch� die rückständ#. s iste 

. 
UW,, Cb! aLL 'Wir hoffen yvani, 5s; tenri daas utne die Steuarveraaatung 

wenigstenn die t+"r, fioo ý OE34, -- f]. ü. se ig riaaht, wir habem aber 
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M& i`3 s_Rit_t_MI Wir dUrten aber nicht auf dä aeen hohen Steu, erentz 
lblnzehen, denn das e(Irde jeden . Au, nlander nbecahrecken. Das wUrde eine 
riOhtige eteuevpolitý. ecbe Tende= vern=#gllmhen. 

; +2U0 a ýitr haben 2 Fa'bxºikpatattahallrexträge laufen. Ich babe nicht 

Voz*ge8ehen, dann iwir diese ab&nde=, denn die lri=en ßl. nd CMU 

+en Umtglä, en. und wenn wir jetzt noch mit der 'Ftxh8huM der SteUelM 

a, gehen eis viellelvät om wag* 

oh habe den Slbadt; p%Mkt 'VIOZtxeeteen, +aOLO*ix fgl* 

$we1. 'T3ý nim& 

. ý. In 9d, 

em,, 3o2ý bin nur Mar , 50%. 

aoh viele Baaexn, die Steuer bo-. 

Ion und noch erheblich. 
Wegen dem Defizit-BudgOt hätte iCh keine gxvsee Anget� 

denn das letzte Mal bat man es gerade kanßtml. ert. 

s'Wir sind eigentlich diesen Jahr schon Mehr Im Defizit als 

letzten. 
wenn man m 

tark gEarbgýýerA., 

h? J 
hört mm Q. SIso aidh die Bttdgote im glIgweizien 

llar= wurde das vorhergehende S'teuergeeets VOn 

3% auf 2ý'ý jogadert ? 

2gS. CLegL en wurde anno 24 geändert. 

ý cýý Die Gemeind. ezuEe0h1ä«e wurden mit 2oo% vorgemerkt. 

&i:. Chet: Art. 39 wird* noch durch 2 Abeßitee ergä=*: Mý GeZeixde- 

Wald und Irlugenos®eneo'be, tten beträgt die äteueretnbeit 2 %e) des 

ateuerbmren verrn8gerte ete3g 

`1 

, retd�e : Hier tot die Z)rege aufzuwer1+n, daue wenn PauoohslebkC en 

bestehen, wir nicht eine gewisse Reahfteunsioherheit schatten. 

Es wäre in diesem ? alle eine Gesetseeänderung. 

, 
it to Es ist =ob der Begriff der atuerpausohalierung, dase 

sie einen 3ohuts gegen ßteuererhÖhungen innerhalb einer gewissen 

Zeit bedingen soll und man würde den guten Glauben der : «, Rute teusahen 
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kd man wtirde vertragebrUehig worden, wenn man nicht in dieser Hineicht 
b$ndeln wurde, 
A, <sident: auf der einen Seite kann der Betrag wirklich nicht gross 

Bein und ich möchte auch nicht den Eindruck erwecken, daes man alles 
über den Haufen wirft, um nur zu Geld zu kommen. 

Man könnte vielleicht den Paesue weg lassen «ahne i oksicht 

ktf die Laufzeit». ich habe dies gerade deshalb gemacht, weil beim 

70ik viel wegen den Pe, ueahalabkomen geaob, umpfen wird. 
Uaa Xündignngsrooht ist auf Auftrag der Regierung nicht in den Ab- 

4men enthalten. 

macht den Vorschlag.. die Sache überhaupt weipmlaso«� 
denn es heisst in Absatz 2) " 

Lt. Art-5 haben wir bereite einmal einen ßeaohluee gefaeet 

tür das Jahr 1944, Dieser Artikel wird folgendermassen abgeändert: 

Nfür die Umwandlung von Grundpfandversohreibungen in $ahuldbriefe, 

Bowie für di+d Zusammenfassung mehrerer Schuldbriefe in einen einzigen 
i 
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.... 
Eý( eyMFÜ1 -- 

Sehluee der Sitzung um 1800 h. 

IDer Präsident netzt die morgige Sitzung auf 0900 h fest. e-
ar

ch
iv.
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